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Editorial 
Andreas Filler, Matthias Ludwig 

Das Bilden und Einordnen neuer Begriffe ist einer der zentralen Bestandtei-
le des Geometrieunterrichts. Es ist sicherlich nicht übertrieben, zu sagen, 
dass Begriffsbildung in der Geometrie einen höheren Stellenwert hat als in 
anderen Bereichen des Mathematikunterrichts. Geometrische Begriffe rei-
chen von Objekt- über Abbildungs- und Relations- bis hin zu Maßbegriffen. 
Herangehensweisen an Begriffsbildung in der Geometrie haben sich im 
Verlauf der zurückliegenden Jahrzehnte und Jahrhunderte gewandelt – u. a. 
hatte der Streit um die Stellung der Abbildungsgeometrie („weg von Euk-
lid“, „zurück zu Euklid“) erhebliche Auswirkungen auf begriffliche Heran-
gehensweisen. Zugleich führen die zunehmende Nutzung von dynamischer 
Geometriesoftware im Unterricht und in Zukunft die Verwendung von Mul-
ti-Touch- und „Wischtechniken“ auf mobilen Geräten zu neuen Erfahrun-
gen von Schülerinnen und Schülern mit geometrischen Objekten und damit 
zu neuen oder anders gewichteten Begriffsinhalten – unweigerlich wird dies 
Konsequenzen auf Begriffsbildungsprozesse haben. Der vorliegende Ta-
gungsband befasst sich sowohl mit dem Wandel von Herangehensweisen an 
geometrische Begriffsbildung im Unterricht in der Vergangenheit als auch 
mit Erwartungen an die Zukunft: „Ziele und Visionen 2020“. 

Verena Rembowski wirft in ihrem Beitrag einen historischen Blick auf die 
Meraner Reformen sowie die Mathematikmethodik der DDR und stellt an-
hand unterschiedlicher Zugänge zum Winkelbegriff sowie zu Beweisen des 
Innenwinkelsatzes verschiedene Ansätze von Begriffsbildung im Geomet-
rieunterricht gegenüber – insbesondere stärker „dynamische“, abbildungs-
geometrische Zugänge und eher „statische“ Zugänge anhand von Dreiecks-
kongruenz.  

Ebenfalls mit Zugängen zum Winkelbegriff befasst sich der Beitrag von 
Christian Dohrmann und Ana Kuzle. Die Autoren geben einen Überblick 
zur Forschungssituation hinsichtlich der Winkelkonzeptentwicklung sowie 
über die Einführung dieses Begriffs in Schulbüchern. Im Mittelpunkt ihres 
Interesses steht dabei, inwiefern dynamische Winkelkonzepte zum Tragen 
kommen, wozu auch Untersuchungen von Schülervorstellungen beschrie-
ben werden.  
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Der Beitrag von Günter Graumann ist der Begriffsentwicklung bezüglich 
Koordinaten gewidmet, wobei er vor allem auf die Fundierung des Koordi-
natenbegriffs in der Grundschule und seinen Ausbau in der Sekundarstufe I 
eingeht und einen kurzen Ausblick auf Erweiterungen in der Sekundarstufe 
II und in Hochschulstudiengängen gibt. 

In engem Zusammenhang mit der Begriffsentwicklung stehen fundamentale 
Ideen, auf die Marie-Christine von der Bank in ihrem Beitrag eingeht. Nach 
einer ausführlichen Begriffsklärung und Klassifikation fundamentaler Ideen 
sowie der Entwicklung eines diesbezüglichen Vernetzungspentagraphen be-
fasst sie sich exemplarisch mit dem Optimieren als fundamentaler Idee. 

Mit dem „Problemlösen als einem Weg zu geometrischer Begriffsbildung“ 
befasst sich der Beitrag von Ana Kuzle. Anhand der Begriffe Flächeninhalt 
und Umfang stellte sie Wege zur Begriffsbildung für den Geometrieunter-
richt vor. 

Methodische Fragen, die im Zusammenhang mit der Begriffserarbeitung 
stehen, diskutiert Ysette Weiss-Pidstrygach in ihrem Beitrag „Begriffsbil-
dung, Stationenlernen oder die Zone der nächsten Stationen“ und stellt ent-
sprechende Lehrkonzepte für die Fachdidaktik innerhalb der Lehramtsaus-
bildung vor. 

Vierecke, die interessante Eigenschaften aber keinen eigenen Namen haben 
und im Haus der Vierecke nicht auftreten, sind Gegenstand des Beitrags von 
Hans Walser „Vergessene Vierecke“. 

Elementar- und analytisch-geometrische Herangehensweisen verbindet der 
Beitrag von Dörte Haftendorn „Wohin führen Ortskurven?“. Die Autorin 
führt an Beispielen aus, dass sich mathematisch relevante Begriffe und 
Handlungsweisen bei der Arbeit mit Ortskurven „wie von selbst“ ergeben 
können. 

  



 

 

Begriffsbildung – „Los von Euklid!“ und wieder zurück? 
Verena Rembowski 

Zusammenfassung. „Los von Euklid!“ war ein zentrales Leitmotiv des geometri-
schen Unterrichts der Reformbewegung im Umfeld der Meraner Vorschläge und der 
darauf zurückgreifenden Reformen um den RICHERTschen Lehrplan. Geprägt durch 
einen an der Oberfläche propädeutischen Blick auf zu lernende Begriffe und einen 
handelnden, operativen Zugang mit Fokus auf Bewegungsvorstellungen scheint sich 
Begriffslernen durch ein Ansetzen bei den Lernenden auszuzeichnen. Geometrieun-
terricht auf der Grundlage der mengentheoretischen Fundierung des Mathematikun-
terrichts in der Mathematikmethodik der DDR hingegen war stark fachwissenschaft-
lich geprägt, deduktiven Vorgehensweisen wurde eine sehr hohe Bedeutung zuge-
messen. Daher stellt sich die Frage, inwieweit aufgrund dessen von einer Orientie-
rung „Zurück zu Euklid“ gesprochen werden kann. Im Folgenden werden ein Über-
blick über den Geometrieunterricht betreffende didaktische Kernideen sowie Grund-
lagen des Begriffslernens in der Reformbewegung im Umfeld der Meraner Vor-
schläge und den Reformen um den RICHERTschen Lehrplan sowie in der mengen-
theoretischen Fundierung gegeben, anhand von Lehrbüchern analysiert und Verglei-
che zwischen diesen Epochen angestellt. 

Die Einleitung 

Die Reformbewegung im Umfeld der Meraner Vorschläge von 1905 zeich-
nete sich, mit Bezug zum Geometrieunterricht, unter anderem durch eine 
„Los von Euklid!“- Bewegung1 aus. Die jene Bewegung prägenden Ideen 
wurden mit den Meraner Vorschlägen von 1905 entwickelt, mit den revi-
dierten Meraner Lehrplänen von 1922 neubearbeitet vorgelegt und mit dem 
RICHERTschen Lehrplan von 1925 erstmals in einen staatlichen Lehrplan 
Preußens aufgenommen. Auch durch ein gesteigertes Bewusstsein für sol-
che Ideen unter schulpolitischen Einflussträgern sowie Mathematiklehrkräf-
ten selbst konnte die „Los von Euklid!“-Bewegung intensiviert werden. Die 
mengentheoretische Fundierung des Mathematikunterrichts in der Mathe-
matikmethodik der DDR zeichnete sich allgemein durch eine strenge Orga-
nisation des Mathematikunterrichts aus. Einhergehend damit war der Geo-
metrieunterricht wesentlich durch deduktive Vorgehensweisen geprägt, die 

                                                           
1 Die Formel „Los von Euklid!“ geht auf gleichnamiges Lehrwerk von WILHELM 
KUSSEROW zurück (vgl. Kusserow 1985, im Original 1928), entwickelte sich aber zu 
einer die jeweilige Epoche (mit ihren Unterepochen) charakterisierenden Formel. 




